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Nr. 136. Wien, Samſtag den 7. Juni 1851.
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Dritter Jahrgang:
in Wien, ln der. Eaavoldſtadi * O a uſerate

n as k., halb 2 . 24 kr. , ; E ens EJ genommen md dit dreiſpaltig· Petit yell

vlerielſahrlg 1 fl. M H. G. r kei einmaliger Ginri cumger g mit . Def

1a . 1 6 n mil maliger nituke. dei dee maligen nit. 26 .
rar in n de atgab

Das Nedaktionsi , Memlebor wie nnd tttliche Bildung des Bolkes, , 19 ,,d, ,
Einzelne Nummern 1 fr. C. R.

welches vor kurzer Zeit in Wien verbreitet wurde, daß der Herr Miniſter
des Innern, Dr. Bach, ſich entſchloſſen habe, um feine Enthebung von

ſeigem Miniſterpoſten bei Sr. Majeſlaͤt dem Kaiſer einzuſchreiten, enibehrt

jeder Begründung, und kann füglich als die Erfindung jener Nenigkeitẽ¬
kraͤmer betrachtet werden, welchen es gleichſam ein Bꝛ:dürfniß iſt, durch

Ausſtreuung von Gerüchten ſich zu beſchaͤftigen, und als vielwiſſende uad

„aus beſter Quelle“ unterrichtete Pꝛrrſonen ſich bemerkbar zu machen .
Den Feſtlichkeiten in Olmütz hat nur Se. Durchlaucht der Herr Miniſter¬
praͤſident Für Schwarzenberg, als Vertrtter der auswärtigen Politik,
und ber Herr Krlegsminiſter beigewohnt. Die übrigen Herren Miuiſter
befanden ſich alle zu jener Zeit in Wien; folglich kaun wegen der Nicht¬
reiſe des Herrn Miniſters des Innern nach Olmütz gar nichts gefolgert

einen paſſenden Anlaß, der ihnen zu „geiſtreichen und „voraus ſehen den

Zuſammenſtellungen Gelegenheit bietet.
Der große Vergiftungsprozeß zu Mons

(in Belgien).
Schwurgerichtsverhandlung vom 28. Mai.

Die Foriſetzung der Werhandlung am 29. Mai, einem Feſttage, hat ¬

hatte fortwaſchen laſſen, an einem Nagel der rechten Hand. An der link
eine ungeheure Menſchenmenge, beſonders von Landleuten, welche das Ju¬

weiſen. Er zeigte nicht die mindeſte Betroffenheit . Man führte

ein Zimmer, das Emerenc: Bricont r bewohnte. 63 Tag 1
Leichnam in einem dunklen Alkoven auf der Matraze und war mit einem
reinen Hemde bekleidet . Ich bemerkte ſogleich, daß die Lippen ſchwaͤrzlich
waaren. Dr. Zonde und ich trugen das Bett zum Fenſter; Lippen und
Zunge waren ſchwarz, letztere geſchwollen. Beſonders frappirte mich ein

Ragelriß auf der Wenge; die Wunde war mit trockenem Blute bebeckt.
Der Körper wurde in die Remiſe geſchafft, um ihn zu ſtciren ö

;

Herr Rykmann blieb bei den Aerzten und hatte , .
holen, ſobald es võthig ſch Ich ſelsſt ging, um den Grafen und die
Graͤfin zu vernehmen.

ſchritt nun zur Vernmhmnag des Grafen. Ich wollte nur alle
| Ich

Unmſtaͤnde erfahren, welche den Tod Fongnies begleitet. Nachdem ber Graf,
ſo wie alle Zeugen den Eid geleiſtet , die Wahrheit zu ſagen, wurde es
mir bald auffallend, daß er ſich nicht mit völliger Offenheit ausſprach.

So konnte er uns nicht angeben, was man gegeſſen, noch was man
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egangen und er mit Fougnies im Dunkel geblieben; dieſer habe ploͤtzlich

gerufen: Schnell, ſchnell! ach, ach! zur Hilfe! „Ich lief, ihm beizuſprin¬
gen,“ erzählt der Graf Bocarms weiter, ich wollte ihn halten, wir fielen
Beide, er auf mich oder ich auf ihn. Eine Krücke zerbrach, ich rief um

Hilfein Dies machte mich ſtutzig; es ſchien, als wolle man den Frage
gen ausweichen; mir fiel die Narbe von einem Nageltiß
Wange der Leiche ein, mein Blut begann ſich zu erhitzen allen dieſen
Anzeichen gegenüber. Ich bat Herrn v. Bocarmé, mir ſeine

auf der

Ich Hand zu
zeigen. Ich fand eine röthliche Färbung wie von Blut, das ſich nicht

ſtizgebaͤude umlagern, del e
. o daß es ſchwer wird, die Ordnun Hand fand ich zwei Wunden; wie fie entſtandem fragend, erhielt

ich die

aufrecht zu erhalten. U wing, nfs en, ehen . } Antwort „Jh weiß nicht; es war, als wir mit einander A
MBocarıne wieder zuerſt; fie iſt in demſelben Anzuge wie am vorigen Tage,
aber ihr Geſicht zeigt Niedergeſchlagenheit, ihre Lippen ſind zuſammenge¬
krampft, ihr Auge iſt auf den
fie den ihr angewieſenen Platz ein, ohne einen Blick über das Pablikum
zu werfen. Der Graf dagegen faltet beim Eintreten mit der größten Iuhe
ein rothes Taſchen tuch,und wirft einen ganz ſichern Blick auf die Menge.
Der Praͤſtdent ſetzt bas Verhör der Angeklagten fort; es dreht ſich zu¬

meiſt um bereits am Tage vorher verhandelte Punkte, wobei Bocarms
bei ſeinen früheren Ausſagen bleibt.

Ueber den Tag des Verbrechens, den 20. November , befragt, will

der Angeklagte feiner Frau und Guſtav Fongnies , der um 10 Uhr gekom¬

men, beim Frühſtück Geſellſchaft geleiſtet, dann ihn bis um 2 Uhr vers

laſſen haben. Während deſſen jet er zum Theil im Garten geweſen; zu¬

rückkehrend , habe er Guſtav mit der Frau v. Bocarmsè im Speiſe zimmer

gefunden. In Lydia Fougnies gewendet, fragt der Präͤſident , ob ſie glaube,
daß ihr Mann im Stande ſel, fie eines fo furchtbaren Verbrecheas zu

beſchuldigen, wie er in Touenay gethan, wenn fie unſchulbig? Sie ant¬
ethanwortet darauf, daß er es in einem Augenblicke der Gelſtesſtörung ;ahen,haben müſſe. Das Zimmer will fie in dem Augenblicke verlaſſen

wo Gaſtav um Hilfe gerufen.
Man geht zum Saen hee über. Die beiden erſten find Notare,

welche Verkäufe für den Angeklagten beſorgt haben, und nichts Erhebli¬

Boden gehefiet; zum erſten Male nimmt
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fie mit einander rangen? Ich glaube, Ihnen erklaͤren zu müſſen, daß fe
vorlaͤufig verhaftet find!“ Dies war meint Erwiderung, und ich gab dem
Frieden richter ben Befehl, den Grafen bewachen zu laſſen. Fran von
Bocarmè ſei darauf vernommen worden, fährt der Zeuge fort, und habe

ſich mit weniger Rückhalt geäußert, Aufgefallen ſei ihm aber auch bei

ihr die @leichgültigfeit ßer ihres. Bruders Zod, Die Amgte theilten mir
dann has Ergebntß ihrer Unterſuchung mit; fie glaubten, eine Vergiftung,
durch Schwefelſchnre bewirkt, endeckt zu haben. Im Speiſeſaale bemerkte

ich ſobann braͤunlicheFlecken , bie mir von Blut herzuruhren ſchienen, und
Spuren fleißigen Schtuerns daran; neben dem Tiſche waren große Oel¬. dann feuchte Stellen da, wo die Leiche gelegen hatte, als Emerenee

ntrat.
Die Ehelente Bocarms, fährt der Inſtruktionsrichter fort, wurden

am 22. November Abends verhaftet. Ich ließ fie in ihrem eigenen Wagen
ius Arreſthaus zu Tonrnay bringen und augenblicklich trennen. So blle¬
ben für jahr lange, weil ich erſt die That gründlich unterſuchen wollte.
Ich ſetz' nach einiger Zeit das Berhör des Grafen fort und ſagte zu
ibm: Es iſt Zeit, daß Sie die Wahrheit ſagen; alle Ihre Werkzeuge
ſind gefunden, es ſtebt feſt, daß Fougnies mit . vergiftet worden

iſt. Herr v. Bocarms war jetzt wie zerſchmettert; er degehrte eine Privat¬
Unterredung mit mir; es war am 10. Fehßruat. Nun Mhl, Herr Graf,
wir find fetzt allein, ſagte ich zu ihm, ſagen Sie mir jetzt, wer Fongnias

ches ausſagen. Der dritte Zeuge iſt den Iuſtruktiontichter Henghebaert getobtet hat. Würde ich nicht wohl ihun, fragte er Katt der Antwomt,
aus Tournay, ein kleiner Mann mit geiſtreichem, ſtrengen
46 Jahren, der großes Intereſſe erregt, weil er aſt die ganze Unterſu¬

chung geführt hat. Donnerſtag den 21. Nov., Beglnut dieſer Zeuge, Des

nachtichtigte mich der Friedengrichter des Kantons Peruwelz , daß M. G.
Fougnies plötzlich im Schloſſe zu Bitremont geſtorben, und zwar, wie

man allgemein behaupte, eines gewaltſamen Todes. Auf den Wunſch des

Friedengrichters begab ich mich den folgenden Tag in das Schloß.
Ich fand bel meiner Ankunft Fran v. Bocarmö beim Frübſtäcke im Thun Sie es für mich und meine Klin

Speiſeſaale allein. Ich trat mit zwei Herren und noch drei Aerzten ein,
da eine Eröffnung der Leiche nicht zu umgehen war. Ich benachrichtigte

ſchlen ſehr wenig Des |es nicht ſagen, es iſt ſo graͤßlich , dochdie Dame von dem Grunde meines Kemmens ; Re

troffen und ſagte mir nur, daß ihr Mann nicht da ſei. Wahrend ich feine,
Räckkehr abwartete, bemerkte ich, daß der Kamin des Speiſeſaales ganz

Als der Graf kam,
bat ich Ihn, mir die Leiche zu zeigen und ein Lokal zur Sektion anzu¬
mit Aſche von verbrannten Papieren bꝛdeckt war.

Geſtchte von wenn iz an den König ſchriebe, daß er mich ans dieſer Gaze ziehe Die
Rechte des Königs, fagte ich, beginnen erſt nach dem Ugtheil, fetzt geht

ihm Ihre Sache nichts an. Nan fo ziehen Sie mich heraus, von Ihnen
hängt es ab, verſetzte er dann. Wie verſtehen Sie dasz frug ich. Und
indem er anf die Prozeß- Schriften zeigte, und „Sie ksanen das allein
ſagte, ſchien er zu wünſchen, daß ich Me bei Seite ſchaffe. (Nan lacht.)
Dann ſetzte er mit weinerlichem Tone Hinzu, indem er die Hände faltete:

der, wir — rawi.
bar fein. Ich ſagte ihm, daß das unmöglich ſei, dazu hatte ein Recht,
ich könne das rt. und ſelbſt wenn ich Fönnte, wollte ich es nicht. Ich

frug don Neuem, wer Fou gules getõdtet. Aber, ſagte er ſeufzend , ich kann
ich bin es nicht. Run, frug

ich, wer iſt es denn? Sagen Sie es, das iſt das beſte Mittel, aus dieſer

Lage zu kommen. Ich kaun es nicht wagen, ſagte er wieder, denn ich habe

das Gift dereitet. War es Tabakgift? Ja. Nan, und wer hat denn
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Fongnies damit getöbtet? Da ſagte er mit verändertem Tone: Laſſen
Sie meine Frau kom]men, in ihrer Gegenwart will ich Ihnen ſagen, wie

Nein, entgegneteAlles gekommen iſt; ſie wird meine Worte beſtaͤtigen.
ich, 6 könnte nur eine Belehrung für Ihre Frau fein, und fie hätte
vielleicht nicht die Kraft, Ihnen zu widerſprechen. Geben Sie Ihre Aus»
ſage, ich werde ſie wortlich Ihrer Fran mittheilen, das verſpreche ich
Ihnen. Da faltete der Graf die Hände, und mir näher tretend, ſagte
er: Guſtav Fougnies hat ſich ſelbſt mit einem Flaͤſchchen Tabakgift ver¬
giftet, das am Schenktiſch Hand; ich hake fie ihm entrißen, und er hat
nach dem Genuß des Giftes keine fünf Minuten mehr gelebt. Ich ſagte:
Alberne Luge! Damit man etwas glaube, muß es wahrſcheinlich fein! —
Herr Richter, fragen Sie meine Frau. — Ich gehe ſogleich zu Frau von ge

(Fortſitzung folgt.)
Gericht sverhaudlungen.— Wien K. k. Bezirks ⸗Kollegialger icht. Im. Saale

Nr. 2 wurden geſtern zwei Verhandlungen wegen Diebſlaͤhle gepflogen.
Der erſte Fall betraf die Maria Hawig, welche als Dieunſtmagd bei Hrn.
Stitpler den Betrag von 5 fl. 20 kr. in Sil vergeld geſtohlen hatte. Oß¬
ſchen der Beſchäbigte behauptete, daß die Summe 8 fl. betrage, fo wurde
dieſes doch wegen Mangel an Beweis nicht angenommen. Es erhob ſich
ine Debatte darüber, ob, wie die Angeklagte behanptete, das Geld Ei¬

genthum der Mutter des Dienſtherrn , oder, nach Ausſage des Letzteren,
fein Eigenthum geweſen ſei. Der Herr Staatsaawalt brantragte daher
für den erſten Fall drei Monate Arreſt, für den zweiten , in welchem das
Dienſt verhaͤltniß bie That zum Verbrechen qualifizirte , zwei Monate Ker
ker. Der Gerichtshof entſchied ſich für die Aunahme der That im Dienſt=
verhältniſſe und verurtheilte bie Angeklagte zu zwei Monaten Kerker. —
Der zweite Fall betraf die Anklage gegen Eliſabeth Frank, welche am
18. Februar d. J. in Grinzing der Frau Rifle aus offenem Zimmer
veꝛ ſchiedene Waͤſchflücke im Werthe von Z fl. entwendet hatte. In Abwe¬
fenbeit der Zeugen wurden blos die Protokolle verleſen. Da Frank bereits
zwei Mal, and zwar in ſehr kurzer Zeit, fie war erſt am 20. Jaͤnner
aus dem Strafhauſe entlaſſen, wegen Diebſtahl geſtraſt worden war, ſo
wurde fie zu vier Monaten Kerker verurtheilt.

Während dieſer Zeit wurde im Saale Nr. 1 die Anklage gegenJaked Duſchek wegen öffentlicher Gewaltthaͤtigkeit durch gefährliche Dre—¬
hung verhandelt . Duſchek hatte nämlich dem Knechie der Milchmaie
Kitzler die im Dorfe Hazendach ( ;Suse und Beine abzuſchlagen, und gegen Erſatz von 14 f. WW. abge¬
nommen, weil er glaubte, derſelbe dürfe die Milch nicht dort kaufen, wo
er fie kaufe. Trotz der mit allen nur erdenklichen Aus flüchten geführten
Vertheidigung wurde Duſchek zu ſechs Wochen Kerker, verſchaͤrft mit drei
Faßtagen jede Woche, verurthellt.

Beim k. k. Bezirk sgerichte Leopold ſtadt kamen geſtern
folgende zwei Faͤlle zur Verhandlung. Erſter Fall. Katharina Großheim
klagt die Waͤſcherin Thereſia Reithofer, die letztere wäre wegen eines
Abfuges von 18 kr. zu ihr in die Wohnung gekommen, habs ſie eine
jüdiſche Kanaille geſchimpft und ungeachtet ihrer Schwangerſchaft ihr zwei
Obefelgen gegeben. Die Reithofer leugnet dieſe zugefügte Beleidigung ,
fie wird jedoch nach der berideten Aus age zweier Zeugen als ſchuldig
erkannt und zur Arreſtſtrafe von zwölf Stunden und Erſatz der Koſten
des Strafverfahrens verurtheilt.

Zweiter Fall. Franz Kullner, berelts mehrmals wegen Diebſtahls
abgeſtraft, wird angeklagt, von einem Steirerwagen in der Leopolbſtadt
einen Mantel und einen Rock gefiohlen zu haben, der Zeuge Joſ. Richter
bemerkte es und ließ ihn arretlren. Der Angeklagte geſteht dieſe That
und wird zu ſtrengem Arreſt von zwei Monaten,
verurtheilt.

Bocarmo

Diener Neuigkeiten.
— Se. Ercellenz der Herr F. M. Graf RNadetzly trat geſtern dieRuckrelſe nach Verona an. Vorgeſtern hatte der greife Marſchall eint

Abſchiebsandienbei Seiner Majeſtät dem Kalſer und empfing ſpaͤterdie geſammte hießige Seneralität in einem Abſchiedsbeſuche, Auch der
Herr Miniſterpräſident war dabei auweſend.

CM. zum F. M.Se. Majeſtaͤt Kaiſer Ferdinand hat 2000 fl.
Füärſt Windiſchgraͤtz⸗ Iwaliden fond gewidmet.Se. Maj. der Kiſer kommt wöch entlichdreimal, an jedem Mon¬
tag, Mittwoch und Freitag von Schönbrunn ngch Wien, um in ber
k. k. Burg öffentliche Aubienzen zu geben. Am Mittwoch war die Zahlder Bittſteller eine ſo große, daß die Anhörung berſelben beinahe vierStunden in Anſpruch nahm.Ein ungariſcher Landwirih iſt durch wiederholte VBerſuche zu dem
gluͤcklichen Ergebniſſe gelangt, den amerikaniſchen Tabak, ohne daß der¬
ſelbe ausartet, fortzupflanzen.Di hochherzige Dame Leopoldine Cotutdange und Se. Durchl.
Fuͤrſt Alois Liechten ſieinhaben zur Erbauung der Dampffregatte Nabetzli¬je 1000 fl. CM. beigetragen.

verſchaͤrft mit Faſten,

— Der Sohn des Fuͤtſten Metternich, Richard, wurde als Attachbei ber öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Paris angeſtellt.In der Nacht dom 1. auf den 2. d. M. wurde in dem naͤchſt her
Schießſtätte am Linzerthore gelegenen Märzenkeller zu Braunau mit

obrigkeitlicher Bewilligung Tanzmuſik abgehalten , deren Dauer bis 2 Uhrnach Mitternacht feſtgeſezt war. Als nach 2 Uhr eine aus zwei Mann
beſtehende Gensd'armeriePatrouille die anweſenden Gaͤſte ermahnt hatte,das Witthshaus zu verlaſſen , leiſteten Alle willig Folge, mit Ausnahmedes Böchfenmachers Tſchurtſchenthaler, welcher, bekannt wegen feinesHanges zum Trunke und zu Erzeſſen, belelbigende Ausfälle gegen dieSensd'armen vorbrachte, und als er wegen feines Benehmens in Verhaftnommen werden ſollte, ſich heftig widerſetzte, nach der Aus ſage Einzel.ner ſogar mit einem Taſchenmeſſer nach einem Gengd'armen einen Stichführte, worauf bieſer ihn mit ſeinem Gewehre zu Boden ſchlug . Tſchur¬tſchenthaler erklärte nun, er wolle ruhig ſich abführen laſfen , nur mögeman ihm geſtatten, im Gaſthauſe ſich den Kopf, aus dem er in Folgedes Schlages blutete, zu waſchen und zu verbinden. Dies wurbe ihm

zugeſtanden und er benutzte den Umſtand, daß die Geusd armen genoͤthigtwaren, die andringende Menge abzuhalten, zu einem Fluchtverſuche , dener durch die rückwärtige Thür des Gaſthauſes bewerkſtelligte. Einer der
SGensbarmen , hierauf aufmerkſam gemacht, verfolgte den Flüchtigen undkam ihm in einem Hohlwege hatt an den Leib. Plötzlich wird Tſchur¬
tlſchenthaler durch das heftige Auprallen an eine Barriere, welche den
Dohlweg ſperrte und die er im Dunkel der Nacht uad in der Gil. derFlucht nicht bemerkt hatte, zurückgeworfen , ſtürzt dem ganz in die Nahe

gelangten Geusd'atmen in das Bajonnet des Gewehres, das dieſer heim
Laufen in der Balance getragen haben mochte, und wird von demſelbenſo unglücklich durchbohrt, daß er augenblicklich ben Geiſt aufgab. — Die
Auftegung , welche hiedurch in Braunau hervorgebracht wurce, war umſo größer, als Tſchurthenthaler ein Weib und fünf Kinder, aber kein Ver¬
mögen zurückläßt,und als ſich leider auch ſogleich Leute fanden, welcheden Vorfall benützten und die Bewohner durch die heftigſten Ausfälle aufdie Gensd'armerie aufſtachelten.— Die Art, wie eigentlich der Unglückliche um's Leben gekommen, iſt vor ber Hand noch nicht ermittelt, nach deman dem Oꝛte, wo er ſtürzte, ſich Fein Zeuge befand, und einſtweilen nur die
Aus age des Gensb'armen vorliegt. Der ärztliche Befund wird wahrſchein¬lich mehr Licht in der Sache verbrelten. Wider den Gengd'grmen iſt be¬

reits die Unterſuchung im Zuge, und dieſer Umſtand, fo wie das ehren¬
von

; Braunau werden dazu beitragen, die herrſchende Aufregung baldigſt
zju ſtillen.
. Bei dem naͤchſten Schwurgerichte kommen vor Am 10. und 1.Juni: Franz Hartenbach und Fraͤnz Bojesny wegen Diebſtahl und Ranb.12. Johann Stahl, wegen derſuchter Nachahmung Öffentlicher Kredits¬
papiere. 13. Heinrich Deppiſch, wegen Todtſchlag . 14. Jeoſepha Lendle,vegen Betrug. 16. Alois, Andreazzi, wegen Betrug. 17 und 18. Seba=ſtian Preßler, wegen Todiſchlag. 20. Friedrich Benne, wegen Meineid.21. Jakob Binder, wegen Nothzucht. 23. Franz Ziegler, wegen Theil¬
| nahme an Veruntrenung. 24. und 25. Thomas Mitterſchaffsthaler, Ana¬ſtaſia Perzina, Joſeph und Anton Stojar, Johann Mallek, Franz Plank,SZoſeph und Katharina Rakus, wegen Dit bſtahl. 26. Markus Huber und| Zadwig Winkelhofer , wegen Diebſtahl. 27. und 28. Franz Szineth,Thomas Frank und Joſeph Neumayer, wegen Diebſtahl und Theilnahme .30. Andreas Mark, wegen Religions ſtörung. 1. Juli. Wenzel Barton,wegen Diebſtahl. 2. und 3. Friedrich Klein, Johann Huber und JohannWanke, wegen Münzverfaͤlſchung, Betrug, Veruntreuung und Vorſchub¬leiſtung. 4. und 5. Maria Prokeſch, wegen Meuchelmords verſuch.Die aus einem vornehmen ungariſchen Hauſ. ſtam wende Dame,

1 Kis - Teleky, welche von ihrem tollen Hunde am 7. Februzr gebiſſen undnach Wien gebracht wurde, iſt am 2. d. hier an den Folgen der Wunde,an ber Waſſerſcheu , geſtorben. Auch aus Auſterlitz in Mähren wird voneinem Falle berichtet, wo ein Hirt ein Opfer ber Hundswuth wurde.Die Verbeſſernng ſn den Zuſtänden der hieſigen Nationalbankſchreitet mit jedem Monate maͤchtig vor ſich. Waͤhrend der Silbervorrathder Bank im verfloſſenen Monate 40,007,911 fl. 7, kr. CM., der Banknoten numlauf 248, 286, 875 fl. CM. betrug, hat ſich das Silbergelb biz3. Juni J. J. auf 2, 377, 605 fl. 30e kr. CM. erhoht, die Banknotendagegen zu 243, 91,415 fl. CM. verringert.Bei den Mißbach ſchen Ziegelbrennereien in Inzersdorf werdenS000 Arbeiter beſchaͤftigt, welche durchgehends Czechen oder Maͤhrer find.2000 hiervon haben ihren bleibenden Wohnſitz in Inzersdorf, wahrend3000 den Winter in ihrer Heimat in Böhmen oder Möhren zubringen.Die dem Religlous fonde gehörigen Güter in Ungarn werden etztgleichfallsin Pacht gegeben.Die „Preßburger Zeitung“ beſchwert ſich über eine große, mittenin Preßburg befindliche Spezereihanblung, weil daſelbſt die ſogenannten„Stanigeln“ aus Notenpapier gedreht und ſammt der Waare indie Wagſchale gelegt werden. Dadurch verliert freilich mancher Käufer dieHalfte feines Geldes.
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Die naͤchſte Seneralverfammlung des katholiſchen Bereins von

Deutſchland ſoll zu Anfang künftigen Oktobers unter dem Vorſitze des
Grafen Stolberg in Fulda abgehalten werden.Der bei der letzten Verloſung des fürſil. Windiſchgraͤtz 'chen Aule¬
heus gezogene Hauptteeffer iſt einem Kleinhänsler aus O deroͤſterreich zugefallen.

* Für den Bürgermeiſter in Agram wurde von der dortigen Ge¬
meinde der Jahresgehalt mit 2000 fl. CM. beſtimmt.Dem Vernehmen nach iſt es beantragt, die neuerrichtete Gewoͤlbs¬
wache um 80 Mann zu vermehren und ihre Wirkſamkeit ſodann auch
auf die Vorſtaͤbdte auszudehnen.Den nach den Pfingſlfeiertagen kommenden Sonntag wird der k. k., n. Hr. Stu wer fein zweites diesjährig⸗s Feuerwerk geben.
Gleichzeitig dürfte auch der Luftſchiffé Hr. Coxwell aus Berlin hier ein¬
treffen, um einige Laftfahrten zu unterneh aen.Bei dem Scheibenſchießen des Militärs in der Brigittenau ent¬
fernte ſich vorgeſtern der Gefreite Hoſ. Heger von Prinz Emil Infanterie,
indem er ſagte, er wolle ſich in der Donau baden. Da er jedoch nicht
zurückgekehrt iſt, fo verwuthet man, daß er ertrunken ſei.Es iſt der Polizei gelungen , jenen Gauner zu entdecken und zu
arretiren, der in mehreren Wohnungen Kleider unter dem Vorwande
herautzlockte, daß er vom Hausſchueider geſchickt ſei, fe zur Neparatur
zu holen. Er ſoll wirklich ein Schneidergeſell fein.Einen ſeltenen Beweis von Ehrlichkeit lieferte dieſer Tage ein

Arbeiter bei den Dampfſchiffen. Ein Herr, welcher aus einem Fiaker
ſprang, verlor dabei feine Brieftaſche, welche die Summe von 4000 fl.
enthielt., Ein Arbeiter fand dieſelbe, und ſtellte fie dem Berluſtträͤgen
zurück. Vor Freude außer ſich, gab der Gerührte dem Arbeiter — 5 t.
ſage fünf Gulden. Die Großmuth dieſes Grizhammels muß man loben 11Ein bedeutender Skandal wurde Mittwoch Abends durch das
Eheweib eines Kaͤlberträgers in einem neuerrichteten Gaſthaus in Matz¬
leins dorf herbeigeführt. Sie kam ncwllch in beſagtes. Wirththaus auf
ein. Glas Wein und gerieth mit den daſelbſt anweſenden Ziegelbauern in
einen Streit, in Folge deſſen ſie den einen bei der Bruſt aupackte, wäh¬
rend fie gleichzeitig mit ber andern weit ausholend einem zweiten eine
derbe Ohrfeige gab. Auf die Gaſſe geworfen, ſchlag fie mit ihrem Korbe
die Fenſterſcheiben ein und holte, von einer großen Menſchenmaſſe gefolgt,
Pater ihren Mann herbei, ſo baß ſich der Wirth genothigt ſah, eine
Patrouille herbeizurufen. Als dieſe ankam, hatte ſich dieſes Weib bereits
guß dem Staube gemacht .Vor neun Jahren wurdein einer
zu Felſö⸗Banya (Ungarn) ausgeraubt, und dis jetzt konnte man den
Thaͤtern nicht auf die Spur kommen. — Vor tinigen Tagen berichtete
nun ein die Kirche fleißig beſuchendes altes Weib dem Pfarrer, daß ſie
auch au dieſem Rande Theil genommen; die Sache kam zur Kenntniß
der Behörden, und in Folge davon wurde bereits einer der reichſten
Bergleute daſelbſt , als der Hauptſchuld an dem Berbrechen bein zichtigt,
in das Gefängniß nach Nagy⸗Karely abgeführt.Am 19. v. M. brachten die Gensb'armen Przykiyl und Dudasz ,
im Orte Söchna in Galizien, in Erfahrung, daß die dortige Witwe
M. F. ihr eigenes Kind von vier Jahren erwürgte und im Geſtrippe
vergrub. Dieſelbe wurde mit ihrem 14jährigen Sohne, welcher als Zeuge
dieſer That zugegen war, arretirt, und der kompetenten Behörde zu
Leßoſtn adolua eingeliefert. Ian d.

— Bregenz. Am 30. Mai find in dem nahen Dorfe Lauter ach
zwei Häuſer nebſt einem Scheunen ⸗Anban niedergebrauunt. Das eine
Haus gehört einem Schneider, das andere einem Baͤuerlein ; wie wir
vernehmen, find auch eine Kuh und eine Schwein in den Flammen ums
kommen.. Preßburg, 31. Mai. Vorige Woche iſt hier ein Racheakt ausgeübt

worden , der ſeit Jahrzehnten einzig in ſeiner Art daſteht, und von der
tiefen Verſumpfung der untern Volksklaſſen zeigt. Ein Gartenbeſitzer,
der ſich dieſes Jahr eines beſonders reichlichen Ertrages feiner Kirſchen¬
baͤume Hätte erfreuen dürfen, fand, als er eines Morgens hinaus ging,
um rinem Bekannten die vollbehäͤngten Banne zu zeigen, 68 der ſchönſten
und beladenſten Stücke von frepleriſcher Hand abgeſägt am Boden
liegen, wodurch nicht nur der heurige reiche Ertrag vernichtet , ſondern
dern Eigenthümer auch für die künfttgen Jahre bedeutender Berluſt zuge¬
fügt wurde, da ein Wildling 10 Jahre braucht, bis er Früchte trägt,
Der Verdacht fiel ſogleich anf einen Menſchen, den der Eigenthümer des
Gartens früher im Dienſte hatte, ihn jedech wegen Diebſtahls fortſchickte .
Derſelbe aͤnßerte ſich bei einer Gelegenheit , daß er ſeinen ehemaligen
Herrn ſchon einen Schaden zufügen werde, wenn er ihn nicht in Arbeit
nehmen wolle. Dieſer Menſch laͤngnet Anfangs beharrlich. Doch endlich
bekannte er ſich als den Verbrecher und wurde in das Iathhaus zimmer
abgeführt , an audern Tages dem Criminalgerichte übergeben zu werden.
Er ging nnter dem Verwande, ſich einer natürlichen Berrichtang unter»
ziehen zu müſſen, während ber Nacht aus der Stube, machte von einem

Wagen, die ihm Rathhaushofe ſtehen, einen Strick los, nahm ihn mitauf die Retirade, wo man ihn, als er von der Wache vermißt wurde,aufgehängt und bereits tot fand. Er war verheirathet und biuter laßt4 Kinder. Das Volk haͤlt dies algemein für eine Strafe Gottes und
findet fie um fo gerechter, je ſatauiſcher der Frevel war.

— Ofen, 2. Innai. Eine Weingärtnersfeau hatte geſtern zum
Rachtmal für die Arbeiter Knödel gekocht, und den großen Topf zumAbkühlen auf den Fußboden der Köche geſtellt. Während ſie auf kurzeZeit hinausgiug gab fe ihren Säugling einem vierſahrigen Soͤhnchen zumhalten. Dieſer tauchte ſein Schweſterchen bis zur Hälfte des Korpers in
den Topf hinein. Das armae Geſchöpf wurde dadurch fo beſchadigt, daßes Tags darauf unter den gräͤßlichſten Schmerzen ſtarb.'— Großwardein, 29. Mai. Geſtern wurde hier ein Bürger aus
Nordamerika, Charles Brace, wegen Verbreitung revolutionaͤrer Schriftenund politiſcher Uutriebe verhaftet und dem Kriegs gerichte eingeliefert.— Szegedin , 2. Juni. Mehre Tage teieb ſich hier ein FranzoſeNamens Lapierre herum, der Landkarten verkaufte. Es zeigte ſich, daßer ein Emiſſaͤr Koſſuth's ſei, der als ſolcher verbotene Schriften in Um¬
lauf brachte. In der Nahe von hier wurde er verhaftet .Ausland.

— Paris, 3. Jani. Der Schluß der Rede, welche der Praͤſident
der Republik in Dijon gehalten, lautet: „Ich benutze dieſes Bankett als
eine Tribune, um mein Herz meinen Mitbürgern zu öffnen. Eine neue
Zeit hat in unſerem politiſchen Leden begonnen. Von einem Ende Franka
reichs zum andern werden Unterſchriften für die Reviſion der Verfaſſung
unterzeichnet. Ich erwarte mit Vertrauen die Manifeſtationen (Kunbge¬
bungen) des Landes und die Eantſcheidung der Verſammlung, welche nur
von dem Gefühl des öffentlichen Jatereſſes inſpirirt (bageiſtert ) fein wird.
Seit ich an der Gewalt bin, habe ich bewieſen, wie ich in Gegenwart
der großen Intereſſen der Geſelſchaft alles, was mich perſoͤnlich angeht,
unbeachtet laſſe. Die nngerechteſten und heftigſten Angriff ? konnten meine
Ruhe nicht erſchüttern. Welche Pflichten mir das Land auch noch aufer¬
legen mag, es fol mich bereit finden, um feinem Willen zu gehorchen;
und ſeien Sie verſichert, meine Herren — Frankreich wird in meinen

Haͤnden nicht zu Grande gehen.“
— Berlin, 4. Juni. Der König hat heut? Vormittags von

Potsdam aus die Reiſe nach Hannover angetreten.— Florenz,. 31. Nai. Ueber den Krgwall in der Kirche zum hei¬
ligen Kreuz, we gegen die der Webörden das Wolk bee gi.
testag der Schlacht Hei Curtatone und das Gedächtniß der dabei geblle¬
benen Italiener feiern wollte, erfahren wir folgendes Naͤhere: Gegen
11 Uhr füllten gegen 30900 Menſchen, die meiſten mit Blumen und
Cypreſſenzweigen, aber auch wit Stzcken verſehen , die Kirche; das Hochs
amt ſollte um 11 Uhr beglanen — indeß haben einige Individuen, welche
neden bem Pilaſter ſtanden, auf dem die Namen der hei Curtatone Ge=
bliebenen eingegraben ſind, die Tapeten, mit welchen die Kirche in Folge
einer von der Fran Comucci für ihren verſtorbenen Gatten veranſtalteten
kirchlichen Feier an dieſem Tage geſchmückt war, und die auch bieſes
Denkmal bedeckten , gelüftet, und man warf Blumen und Zweige nach
dieſem Orte. Zwei Gensd'armerie-Unteroffiziere begaben ſich ſogleich an
dieſe Stelle und forderten die am Pilaſter Stehenden auf, davon abzu¬
ſtehen, jedoch zurückgewieſen, verlangten fie im Namen des Geſetzes, das
Blumenwerſen einzuſtellen. Entrüſtet von dieſem Aufrufe, erhoben die Um¬
ſtehenden gegen ſie die Stöcke und zwangen fe, ſich zurückzuziehen . Ein
Gensd'armerie⸗ Offizier eilte mit elner Abtheilung Geusbalctaen von der
rechten Thüre nach dem Orte, wo der größte Tumult war, und erblickte
eine gewaltſame Aufregung an ber Thuüre der Sakriſtei, durch welche eine
Abtheilung öſterr. Soldaten eben in die Kirche treten wollte. Der Tumult
war dort fo groß, daß die Perſonen förmlich an die dentſchen Bajonnete
hinangedräͤngt wurden. Die Exaltirten riefen zur Gewaltthätigkeit gegen
die Kaiſerlichen auf, wo denn auch wirklich mehre Perſonen beſchäbigt
worden find. Im Namen des Geſetzes vorſchreitend, gelang es dem Off¬
zier, die Menge in das Schiff zurück udrangen. In der ſelben Zeit iſt ein
Gens d'arme in Uniform, von mehren Bauern umringt, blatig geſchlagen
worden. Der Offizier eilte ihm zu Hilfe, wäre aber bald ſelbſt unterlegen,
wenn ihm nicht ſchleunigſt andere Offiziere , Unteroffiziere, Gens d'armen
nnd andere zufällig herbeigekommene Soldaten zu Hilfe gekommen wären.Ja gleicher Zeit ſah der Abjataut, daß der öſterr, Haupfarann, von fee
zen Soldaten aufgerufen, von der Seite der Sakriſtei , wo die Menge
bereſts die Thüren durchbrochen hatte, herbtieilte, drang mit feiner bewaff¬
neten Gengd'armerie von der Kloſterſeſte in die Kirche und fand dort den
Offizier und die Geusd'atmen von einer mit Stöcken bewaffneten Menge
umringt, die ſofort zum Angeinandergehen aufgefordert and der offenen
Thüre zugeſchoben wurde. Plötzlich ging ein Pigolenſchuß los and ein
Steinregen erfolgte , worauf erſt jedoch in die Luft geſchoſſen und die
Menge aneinander getrieben wurde. Mehre Berhaftuagen konnten ben
noch vorgenommen werden. Ein Unteroffizier und ein Mann find ſchwer,
zwei andere, worunter ein öſterr. Militär, leicht verwundet worden.
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*enilleton.
Sugo und Laura.

Erzählung von Otto Schmivoausr.3 J hr uud rein undkl„Zttzt ſchwieg der Donner, die Blltze ſprühten nicht mehr und rein und klar

trat En — dem Gewdͤllk hervor: Du lagſt todt zu meinen Füßen. Ich
ringe in Verzweiflung die Hände und ſchaue zum Himmel empor und ſieh! es

öffnete fich die azurene Kuppel und ein Engel mit der Frit dens palm winkt

Dich zu ſich. Eine roſige Wolke umhüllte Dich, fie ſteigt Höher und höher, ich

freie die Arme nach Dir empor, Du Bit entſchwunden. Im namenloſen

Schmerze erwachte ich. Nach einigen Tagen, als ich mit meinem Vater durch die

Gtraßen fuhr., ſah ich Dich, und fand das Bild meines Traumes in Dir
ir licht.un Da ſchwöre ich Dir auch, hier im heiligen Tempel der Natur, Dich

wig und unanglbſchlichzu lieben. Sprich, theures Mädchen ! willſt Du meln fein ?

„Auf immer! Dein im Leben und im Tode!“
„Nun denn, ich gehe jitzt, Gefahren und Beſchwerden entgegen, um mir

einen Lorbeer zu erkämpfen, welcher mich Deiner würdig macht. Deine Liebe wird

mich begleiten, wenn ich reife, fie wird mir Standhaftigkeit verleihen, wenn der
Tod aus tauſend chernen Schlünden mich umbrüllt. Kehre ich dann zuruck, ſo
harret meiner paradleſiſcher Lohn. Nicht wahr, Du wirft mir Deine Hand nicht
verſagm, Geliebte?“ s

„Nie werde ich ſie cinem Andern reichen ! Doch fürchte ich, wird mein Vater
nicht in dieſ⸗ Verbindung willigen. Er hat einen eifernen Sinn, der ſich durch
nichts beugen läßt, und Niemand darf es wagen, fi feinen Plänen zu
wiederſetzen.

„Und wenn tauſend Hinderniſſe ſich uns entgegenſtellten, vermag uns doch

nichts zu trennen. Ueberdies werde ich nicht als namenloſer Abentturer um Deine
Hand mich bewerben , bis dahin erfahre die Welt meinen wahren Stand und
Namen.“

„Du wirft mir aber bald Nachricht geben, Geliebter! ſehnſüchtig werd' ich
Deiner Briefe harren.“

„Gewiß ſollſt Du Bald von mir Hören!“
Jätzt ertͤnte in der Ferne das Hifthorn,

Halloh⸗Nufe ſchallten durch die Luft. l

Erſchrocken fuhr fie empor.
„Hugo, wir müſſm ſchelden , ich höre das Gefolge meines Vairrs! Vera

laſſe mich augen tᷣlicklich oder wir find entdeckt.
„Nach fo kurzem Winderſehen ſich ſchon trennen, iſt bitter; doch deſto ſchöner

wird unſere Rückkehr fein, Lebe wohl, mein theures Mädches, in Kurzem meine
Gattinl

In einer glühenden Umarmung nahm er von ihr Atbſchied, fle ſchwang ſich
auf's Pferd, winktt ihm noch ein Lebewohl zu und verſchwand.

Nachdem Hugo lange noch threr fliehenden Geſtalt nachgablickt hatte, ent=
fernte er ſich langſam und kehrte zu feinen Genoſſen zurũck .

Des anderen Tages brach die Schaar ihre Zelte ab und machte ſich auf om
Weg. Nach einem mehrtägigen Ritte kamen fie im Hauptquartier an. Noch dena
ſelben Abend verlangte Hugo Audlenz bei dem Feldherrn und erhielt ſie auch. —
Nachdem er mihre Säle durchſchrittenhatte, in welchen die Generalität zur Bes
raihung verſammelt war, führte ihn einer der Offiziere in das letzte Gemach, wo
der Feldherr ſo eben beſchäftigt war, mit ſeinem Sterndeuter einige aſtrologlſch¬
Probleme zu Wien: Bel ſeinem Eintritte legtt der General eint Sternkarte, der
welche er ſich im elfrigen Nachforſchen hingebeugt hatte, bei Seite, trat dem
Ankömnling einige Schritte entgegen und fragte um fein Begehren.

Hugo erwiederte mit einer tiefan Verbeugung: „Ich komme der tapferen und
ſteggꝛ wohnten Armee Eurer Durchlaucht neue Strelter zuzuführin. Geruhm Eure
Durchlaucht deren gůnzliche Ergebenheitßin Gure Befehle anzunehmen und fie
meiner Führung anzuvertrauen.

„Wieſtark iſt Euer Korps *
„Drelhundert Mann.“
„Rekruten oder ſchon gediente Soldaten?“
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Hunde ſchlugen an , und laute

„Die meiſten find ſchon im Dienſt ergraute Krieger. Es gelang mir in kurzer
Zelt, nicht nur ihrt Achtung, ſondern auch ihr Vertrauen zu gewinnen und willig
folgen fie meiner Führung.“

„Wie nennt Ihr Euch, junger Mann*“ fragte der General.
Hugo.“

„Willfommen , wackerer Kampfgrnoffe!“ ſprach der General, während er
ihn mit der ihm fo eigenen Kunſt, die Herzen feiner Untergebenen zu gewinnen,
die Hand reichte. „Ich nehme Cuer Auerbitten freudig an und werde Cuch di¬
Anfuͤhrerſtelle über das Freikorps, wilchts Ihr mir zufüͤhrt, ausfartigen laſſen.
Haltet feſt an Eurem General und folgt nur kühn meinem Sterne, der nie
untergeht.

„Mein höchſtös Streben ſoll es fein, das Vertrauen , welches mir Cure
Durchlaucht trotz meiner Jugend angedeihen laſſen, würdig zu erwledern . Nichts
als ver Tod ſoll mich meinen Pflichten untreu machen!“

„Und nun, lebt wohl! nehmt die Vnſicherung, vaß Ihr, fo oft Ihr wollt,
als Gaſt mir willkommen ſeld. Der Zutritt ſteht Euch frei.“

„Ich danke Euch, Gentral!“ erwiederte Hugo, während er mit einer Ver¬
beugung das Zimmer verließ, Des andern Tages übernahm er in der Eigenſchaſt
eines Majors die Fährung feiner Truppe.

Gs waren nun mihrere Monate verfloſſen, fit Hugo im Haere feine kriegt¬
riſche Laufbahn Begonnen hatte; mehre Briefe , die er an Laura gefchrit ben,waren
theils durch die Fahrläſſigk⸗t der Poſten, theils deßwegen nicht an dem Ort ihrer
Beſtlmmung angelangt, weil die regelmäßigen Fahrten durch die vielen Gefechte
und Scharmützel unterbrochen wurden. Sehnſůchtig wartete fie von Tag zu Tag
auf eine Nachricht von ihm, und immer mehr ſteigerte fich ihre Angſt und Unge¬
duld, als die Nachrichten von der Vertreibung des Feindes einliefen , und fie nicht
wiſſen konnte, ob er nicht in einem dieſer Gefechte verwundet worden, oder gar
geblieben wäre. In ditſer verzweifelten Lage, welche durch einen plötzlichen uner¬
warteten Schlag noch erhöht wurde, entſchloß fie ſich die Muiter Katharina , daß
Orakel ver damaligen Zeit, aufzuſuchen, deren Rath und Hilfe nicht nur dag
gemeine Volk in feinem Aberglauben, ſondern auch Mitglieder der höheren Stände
in Anſpruch nahmen, da ſie immer in geheimen Verbindungen ſtand, welche ihr
die Ausführung verſchledenerPläne unter dem Deckmantel eines geheimniß oollen
Schreckens dete ſi⸗ nun, um von ihr Mittel und
Wege zu erfahren, 8 fe von Enen3richterhalten könnte. In ehen
dem Gemacht, welches im Anfang ver Erzählung beſchrieben wurde, finden wir
fie im eifrigen Geſprache mit der Zauberin.

Nachdein ihr dieſe mehre eben fo gehelmnißoolle als ſinnloſe Mittel vorge¬
ſchlagen hatte, ſprach Laura voll Unwillen: „Weg mit vieſem eitlen Blendwerke,
ſuche vamit das Volk oder Wahnwitzige zu bethören, an mir verſchwendeſtDu fie
nutzlos . Weißt Du mir keine natkrlichen, vernünftigen Wege anzugeben, auf
wechen ich ihn ausfindig machen kann, fo verachte ich Deinen Scharfflun. Doch
wüßteſt Du Niemanden, welcher die Beſtellung eines Briefeg an ihn übers
nehmen wollte* (Fortſ. folgt.)m 0 Q ᷣ—ᷣQKQuQeůKQ—o i ,ͥ,, , , , , 3 4 0 — — 6 ,

Bel Sallmayer & Comp., Küarnthnerſtraßt Rr. 1044, iſt erſchlenen:
Johann Schroth, der Naturarzt,

deſſen ——
Die ausgezeichnete. Wirkſamkeit dieſer Kur gegen alle chroniſchen Krankheiten,
Hautausſchläge aller Art, Syphilis, ſkrophulöſe Krankheiten , Geſchwůüre , Knochen¬
fraß, Gicht, Rheumatismug, Unterleibgleiden, Leberleiden, Epilepſte, männliche
und weibliche Unfruchtbarkeit u. ſ.w. auf eine leicht faßliche und praktiſche Weiſe

dargeſtellt von einem praktiſchen Arzte. ĩ

Broſch. Preis: 80 kr. C. M.
Die ausgezeichneten und wundervollen Kuren dieſes Mannes veranlaßten

ſelbſt Se. Hoheit den Herzog von Wůrtemberg, welcher von ihm von einem una
hellbaren Uebel geheilt wurde, einen Aufruf an die leldende Menſchheit ergehen
zu laſſen. [37] I3 - 3
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Gevrudt bei Gil. v. GG middarar und Golzwasi8.Der Hanptverſchleiß der Friedenszeitung befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewoͤlbe .
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